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Die von uns kürzlich gemeldete, im Staats haus⸗ 
baltsetat für 1895/96 vorgeſehene Errichtung einer 
Profeſſur für Elektrolyſe in Göttingen iſt 
für die induſtrielle Entwickelung von höchſter Bedeutung. 
Während für die Elektrotechnik hinreichend gebildete Kräfte der 
Induſtrie genugſam zu Gebote ſtehen, fehlt es durchaus an 
geeigneten elektro⸗chemiſchen Technikern. In Preußen werden 
bisher Elektrotechnik und Elektrochemie nur an den techniſchen 
Hochſchulen zu Berlin, Hannover und Aachen zuſammen gelehrt 
und Preußen war deshalb eigentlich auf dem Gebiete der 
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Elektochemie etwas hinter anderen Bundes ſtaaten zurückge⸗ 


blieben. Bayern, Heſſen und Württemberg hatten beiſpiels⸗ 
weiſe in München, Darmſtadt und Stuttgart beſondere elektro 
chemiſche Abtheilungen an den betreffenden Hochſchulen ein⸗ 
richten laſſen. Und doch iſt die Elektrochemie für die moderne 
Entwickelung der Induſtrie von höchſter Bedeutung. Es wird 
die Herſtellung der verſchiedenſten Erzeugniſſe auf dieſem Wege 
angeſtrebt. Auch Bearbeitungsarten der Rohſtoffe hofft man 
dadurch weſentlich zu ereinfachen. Mit der Errichtung eines 
beſonderen Lehrſtuhles an einer Univerſität wird Preußen 
wieder die Führung auf dieſem Gebiete übernehmen, und es 
ſteht zu erwarten, daß dadurch die Induſtrie eine kräftige 
. und Förderung nach der in Rede ſtehenden Richtung 
erfährt. 


Zur Ergänzung unſerer neulichen Darlegung, daß die Er⸗ 
tragsberechnung der von ihm bewirthſchafteten Domäne, welche 
Amtsrath Schmidt⸗Löh me im e 
lichen Verein zum Beſten gegeben hat, für die Nothlage der 
Landwirthſchaft nichts beweiſe, wird der „Barmer Ztg.“ be⸗ 
richtet: Volles Licht auf die Unzuverläſſigkeit der ganzen 
Berechnung fällt indeſſen erſt, wenn man erfährt, daß Schmidts 
Wirthſchaft e nicht angewieſen iſt, das Getreide zu 
verkaufen. Herr Schmidt beſitzt nämlich auf ſeiner Domäne 
eine Brennerei, betreibt bedeutende Viehzucht, kauft und mäſtet 
Rindvieh, produzirt und verkauft große Quantitäten Milch 
und bringt viele Fettlämmer in den Handel. Von ſeinem 
Getreide und ſeinen Kartoffeln — und auf die allein bezog 
ſich die Berechnung — wird er wenig oder nichts verkaufen, 
und wenn er vielleicht Weizen verkauft, wird er anderes 
Getreide wieder einkaufen. Der Ertrag aus ſeiner Wirthſchaft 
berechnet ſich nicht aus den eee ſondern aus den 
Preiſen, die er für ſeinen Spiritus, ſeine Milch und ſein 
Vieh erzielt. Bei dem intenſiven Betriebe des Herrn Schmidt 
kommt es hiernach auf ganz andere Faktoren an, als auf die 
von ihm in ſeine Rechnung eingeſtellten Preiſe. Aus ſeiner 
Aufſtellung erfährt man auch nicht, ob er ſeine Pacht und 
die Zinſen ſeines Betriebskapitals einſeitig dem Getreide in 
Rechnung ſtellt, oder ob er ſie, wie es doch geſchehen müßte, 
auf Getreidebau, Futterbau, Brennerei, Viehzucht und Vieh⸗ 
handel repartirt. Es ergiebt ſich hieraus, 
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Berechnung vollſtändig werthlos und nur geeignet iſt, Per⸗ 
ſonen, die ſelbſt nicht denken und rechnen können, zu täuſchen. 


Die franzöſiſche Spionenriecherei ſoll weit 
ernſtere Folgen gehabt haben, als man gemeinhin annimmt. 
Der offiziöſe „Hamb. Korr.“ weiß zu berichten, Graf Münſter 
habe dem Miniſter Hanotoux mit Abbruch der Diplo» 
matiſchen Beziehungen gedroht, wenn die franzöſiſche 
Regierung der Anſchwärzung deutſcher Militärattachss wegen 
Spionage nicht ſchleunigſt ein Ziel ſetze. Graf Münſter hat 
alſo wegen einiger Zeitungsartikel, die allerdings an Beleidi⸗ 
gungen nichts fehlen ließen, gleich ſämmtliche Regiſter gezogen. 
Die Pariſer offiziöſen Blätter ſtellen dagegen die Beſchwerden 
des deutſchen Botſchafters, Grafen Münſter, über die Angriffe der 
franzöſiſchen Preſſe auf die Militärattaches der deutſchen Botſchaft 
als eine völlig harmloſe Unterhaltung mit dem 
Miniſter des Auswärtigen, Hanotoux, dar, und betonen, 
daß die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich durch dieſes Geſpräch in keiner Weiſe beeinträchtigt ſeien. 
Es wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, ferner noch bemerkt, daß 
in einem Lande mit eee Preß freiheit“ die Regie⸗ 
rung für Zeitungsartikel nicht verantwortlich gemacht werden 
könne, und daß Miniſter Hanotoux Graf Münſters Beſchwerde 
nicht abgewartet habe, um durch die offiziöſe „Ag. Havas“ 
die Anklagen gegen die Militärattaches für Erfindungen zu 
erklären. — Wo liegt nun die Wahrheit? fragt die „Volks⸗ 
Ztg.“ Daß Graf Münſter in ſeiner „harmloſen Unterhaltung“ 
* energiſche Sprache geführt habe, glauben wir wohl, allein 
daß er gleich mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
gedroht habe, iſt kaum anzunehmen. 


In den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika beginnt jetzt die Aufregung über das unerwartete Er⸗ 
gebnſß der Staats wahlen ſich einigermaßen ge legen 
und eine ruhigere Auffaſſung gewinnt die Oberhand. 
ſagt ſich, daß trotz der ungeahnten Machtverſchiebung zu 
Gunſten der republikaniſchen Partei doch die Politit der Union 
in ihren großen Umriſſen vorläufig einen Wechſel des Kurſes 
nicht erfahren werde, und modifizirt dementſprechend das am 
Tage nach dem Wahlausfall mehr oder minder ſubjektiv ge- 
färbte Urtheil. Die Demokraten haben ſich von ihrer anfäng⸗ 
lichen Beſtürzung raſch erholt. Ihre Macht iſt zwar gebeugt, 
aber noch nicht gebrochen. Am empfindlichſten iſt ihnen, nächſt 
der Niederlage in Newyork, der Einbruch der Republikaner in 
den Süden, wo die Staaten Maryland, Delaware, Nord⸗Ca⸗ 
rolina, Kentucky, Tenneſſee, Weſtvirginien, Miſſouri und ein 
Theil von Texas an die Republikaner verloren gegangen ſind. 
In den anderen Staaten der ehemaligen Konföderation haben 
ſich die Demokraten, wenn auch fort überall an Zahl ge⸗ h 
ſchwächt, zu behaupten vermocht, trotzdem ſich, z. B. in Loui⸗ 
ſiana, ſehr gefährliche Wahlbündniſſe gegen das Partei⸗ 
regime etablirt haben. Die künftige Repräſeutautenkammer 
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Gunſten des republikaniſchen Tidets. Das iſt indeſſen einft- 
weilen nur Zukunftsmuſik. Der Einfluß der Wahlrevolution — 
wie die „Times“ den Sieg der Republikaner nannten — auf 
den Gang der öffentlichen Angelegenheiten in der Union iſt 
durch die Beſtimmungen der amerikaniſchen Verfaſſung auf 
das Aeußerſte beſchränkt. Zwar ſind die Republikaner in 
beiden Vertretungskörperſchaften die Herren, aber da 
Herr Cleveland bis zum März 1897 Präſident bleibt, ſo 
kann keine einzige Bill Geſetzeskraft erhalten, wenn es ihm 
beliebt, ihr ſein Veto entgegenzuſtellen. Dazu ſoll Cleveland 
entſchloſſen ſein, falls die Republikaner an dem jetzigen Zoll⸗ 
tarif zu rütteln verſuchen würden. Uebrigens hat das per⸗ 
ſönliche Preſtige des Präſtdenten, wie auch ſeitens ſeiner poli⸗ 
tiſchen Widerſacher zugegeben wird, durch den Ausgang des 
Staatswahlfeldzuges in keiner Weiſe gelitten. Man darf daher 
nach Lage der Dinge erwarten, daß vorläufig keine der beiden 
großen Parteien eine prinzipiell bedeutſame Aktion unternehmen 
werde, ſondern ihre bezüglichen Entſchließungen und Projekte 
bis nach Ablauf der gegenwärtigen Präſtdentſchaftsperlode 
zurückſtellen wird. 


Deulſchlaund⸗ 


— Berlin, 2. Dez. [Vom Baufhwindel] 
Berechtigtes Aufſehen macht die Freiſprechung von neun Ar⸗ 
beitern, die wegen Raubes, verſuchten Raubes, Hausfriedens⸗ 
bruchs, Sachbeſchädigung, Freiheitsberaubung, gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung und Diebſtahls vor dem Schwurgericht 
des hieſigen Landgerichts II. geſtanden haben. Der Fall iſt 
typiſch für die Auffaſſung, die die Geſchworenen im Einklang 
mit der Ueberzeugung aller ehrlichen Menſchen von dem ſchänd⸗ 
lichen Bau ſchwindel haben müſſen. Als die eigentlich 
Angeklagten ſtellten ſich im Verlauf des Prozeſſes die beiden 
auptzeugen heraus, Vater und Sohn, die als Bauſchwindler 
der ſchäbigſten Sorte Handwerker und Arbeiter um ihren Lohn 
zu bringen verſuchten. Der eine dieſer Ehrenmänner hatte 
bereits vor dem Krawall, der der Anklage zu Grunde lag, 
manifeſtirt, der Andere, ein früherer „Rohproduktenhändler“, 
mußte zugeben, daß er mit ſeinem Sohne nur vom 

„Bauen“ lebe. Als der betreffende Neubau zur Subhaſtation 
iam, erſtand ihn der Vater. Dieſer ließ es wieder zur 
Subhaſtation kommen, und nun erſtand die Schwiegertochter, 
die Frau des Manifeſtanten, das Grundſtück. Alſo „der reine 
Bauſchwindel“, wie einer der Vertheidiger bemerkte. Sämmt⸗ 
liche gegen die neun Arbeiter erhobenen Anſchuldigungen ſind 
wahr. Die Leute haben in der That 3 Selbſt⸗ 
5 . um zu ihrem Gelde zu kommen. Trotzdem 

Geſchworenenbank auf Nichtſchuldig erkannt, und der 
Gerichtshof hat von feiner Befugniß, einen Rechtsirrthum als 
vorliegend anzuſehen, keinen Gebrauch gemacht. Der Vorgang 
beweiſt, welchen koſtbaren Schatz wir an den Schwurgerichten 
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wird 248 Republikaner gegen nur 95 Demokraten und 13 haben. Das entrüſtete Volksurtheil hat nach den Geboten 
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„Seine Humoreske.“ 
Novellette von Dora Dunker. 
Nachdruck verboten.) 
Herr Theobald Wilhelm Huhn in Berlin befand ſich in einem 
Stadſum von Aufregung, das an Hochgradigkett nichts zu wünſchen 
Abri rig ließ. Ja, es dürfte kühnlich behauptet werden, daß in den 
anfunbamanztg Jahren, ſeit er als ſchreiender — 
go! echteſten aller Welten feine Antrittsviſite gemacht, er ein ähn⸗ 
woes Stadtium nicht kennen gelernt hatte. Nicht e nmal, und das 
wollte viel ſagen, als er ſich vor — zwei Jahren — es war 
ur Zeit der neueſten Frühjahrsmoden und der veralteſten Katarrhe 
eweſen — Ban entſchloſſen hatte Dichter zu werden. — Seine 
amflie hatte ihn 3 ſich nun endlich zu einem Beruf zu 
0 ließen. Da war ihm vor allen der des Dichters als dei. ver⸗ 
Müglichite und bequemite erichtenen. Zeit und Geld hatte e dazu 
das dischen Talent würde ſich ſchon finden. 

e ee Saen kalen dd miehenhe mi 
ächer ſeine re es füllten zuſehends mit 
Fee ebenen Papierlagen; er gab der Poſt durch bins 922 5 

kauen feiner Mauuſtripte fleißig zu verdlenen, koſtete den 
. manches gedruckte Schema und manchen eräftigen 


| CH zweifel alſo, ex war deutſcher Dichter geworden. Sämmt⸗ 
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Anzeichen ſprachen dafür. Sollte es dennoch eines beſonderen 
ünenden Beweiſes bedürfen, jo war auch dieſer jo gut wie er⸗ 
Theobald Wilhelm würde heut Abend öffentlich vorgeleſen 


1 im feruften Südweſten der Stadt e 
xlſtirte ein Ver⸗ 
von & Literatuxfreunden, den herausgeftöbert zu haben dem Spür- 
1 — Dichters alle Ehre machte. Den „Eiteraturfreundlichen“ 
zu unt üben, ihm ſeine Aufwartun zu machen, ſeine opera omnia 
Det eltmö terbreiten war Theobald Wh elm bei jeiner angeborenen 
ah u ud ſiſchen . 5 en leichtes geweſen. N Er — er 
00 el auf „fein e“. Ex war 
ichſte der Sterblichen. eee 


Vier Wochen hatte er auf den großen Tag warten müſſen, da 
ine — wie Theobald Wilhelm wohl annehmen durfte — weiß ge⸗ 
Helbete, habil Jungfrau hoch vom Podium her ihn der ftaus 
nenden Mitwelt verkünden ſollte — und heut war dieſer Tag. 
Wer wollte es ihm verdenken, — abwechſelnd Schauer heißen 
Entzückens und kalter Anaſt ihm über den Rücken liefen 
Jetzt war es elf Uhr Vormittags. Um acht Uhr Abends be⸗ 
gam — „Literaturfreundliche⸗ zu 1 
ch neun Stunden. — Neun lange Stunden! Aber fie wür- 
ben ehen. Theobald Wilhelm hatte bis dahin noch eine Welt 
von Geſchäften zu erledigen. 
Augenblicklich ſaß er an ſeinem Arbeitstiſch und ſtarrte träu⸗ 
meriſch auf einen Haufen gedruckter Programme, der berghoch vor 


ihm lag. 

Fünf Dutzend hatte er ſchon an Bekannte und Gönner ver⸗ 
ſandt — das ſechſte Dutzend ſollte jetzt mit der Rohrpoſt befördert 
werden, um eine unmittelbare anregende Wirkung auszuüben. 

Nachdem dies Geſchäft erledigt war, er ſich Theobald Wil 
helm in Frack und weiße Handſchuhe, und ſchickte ſich an, einem 
Dutzend 9 N edattionen feinen Beſuch zu machen. Die Preſſe mußte 
a tout prix gewonnen werden. 

Er wurde nirgends angenommen. Im dumpfen Vorgefühl 
diefer Niederlagen hatte er ein Dutzend extra groß angefertigte 
r mit der folgenden Aufſchrift verſehen: 

Herr Schriftſteller Theobald Huhn beehrt ſich, 

en ex, kde en Redaktion die Anzeige zu machen, daß heute Abend 

br im Verein der Literaturfteunde, Orantenſtraße 78, „ſeine 

Fehr zum öffentlichen Vortrage gelangen wird und bittet 

um freundliches Erſchetnen, behufs eingehender Beſprechung in 
Ihrem bg dene Blatt.“ 

So, das war gethan. Was nun zunächſt? 

Er ſah an ſich herunter. Seine elegante Erſcheinung in dem 
gutſitzenden modernen Frack machte zu ſerneren Eroberungszügen 
Luft. Er warf ſich in einen Toxameter und machte eine Viſiten⸗ 
tour durch das Thiergartenviertel, um ſeinem weltläufigen Be⸗ 


8 den heutigen Abend nochmals in Erinnerung zu 


n 
Mit dem erhebenden Bewußtſein, daß keins der theuren Häup⸗ 
ter im Verein der „Litteraturfreundlichen“ fehlen würde, verließ er 
die letzte Familie an der Grenze des Grunewaldes. 


Aber der arme Gaul follte noch nicht zur Ruhe kommen. Theo» 
bald Wilhelm — = Pen eingefallen, daß es nicht nur chic, 
ſondern auch ſchicklich ſei, ſeiner Vorleſerin einen Beſuch zu machen 
und ihr ſeine Ken und Dankbarkeit im Voraus durch einen 
koftbaren Blumenſtrauß zu Füßen zu legen. * hatte er trotz 
aller Bemühungen nicht mehr als Name und Adreſſe der jungen 
Dame erfahren können. So gern er ſie auch von Angeſicht ge⸗ 
ſehen, alle Verſuche waren vergeblich geblieben. Das reine ellchen, 
das im 9 9 blühte. In ihren eigenen vier Wänden würde 
es wohl gelingen. 

Vom Grunewald ging es alſo bis in den fernſten Oſten der 

Stadt, wo Fräulein Zalewski, das verborgene Veilchen duftete, 
und das in einem engen ſchmutzigen Hauſe vier Treppen boch un⸗ 
term Dach. Mein Gott, wenn er das früher gewußt hätte! 
hätte die junge Dame ja gern in irgend einem eleganten Hotel 
für ein paar Tage bequem einlogirt, damit ſie ihre Athmungs⸗ 
organe für ſeine Humoreske hätte ſchonen können. Jetzt wars 
zu ſpät. Aber immerhin, das Anerbieten würde noch nachträglich 
. 8 Eindruck machen und ſeinem Werke zu gute 


kom 

Auf ſein Klingeln öffnete eine ärmliche ältliche Perſon mit 
einem rothen aufgedunſenen Geſicht. Wahrſcheinlich die Dienerin. 

Er brachte ſein Anliegen vor, aber er Mache augenscheinlich 
nicht verſtanden und feine Geſtalt im Frack und hellen Sommer⸗ 
überzieher mit dem koſtbaren Rieſenſtrauß in der Hand einer 
entſchieden mißbilligenden Prüfung a br Ja, die Alte ſchien 
nicht üdel Luſt zu haben, ihm Thür vor der Naſe zu⸗ 
ben e mit dem Bemerk, daß 2 N nettes vor eine falſche ge⸗ 
rathen 

„Fräulein Zalewski?“ wiederholte er zum dritten Mal im 
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Satzungen Bindurchgefi nitten und den wahrhaft Schuldigen, 
den gewiſſenloſen asc uindel mit hartem Suff 9 
ſeinen Opfern aber die verdiente Genugthuung gewährt. Daß 
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ſolche Gefühlsurtheile zuwei en auch zu Unrecht ergehen können, G 


das hat ſich allerdings in einem früheren, merkwürdig paral⸗ 
lelen Falle, herausgeſtellt, wo der Rechtsanwalt Moll nach 
den Zeugenaus ſagen geſchädigter Bauhandwerker wegen Meineids 
verurtheilt wurde. Vorkommniſſe wie das damalige und wie 
das von geſtern enthalten jedenfalls die dringendſte Mahnung, 
endlich einmal die Geſetzgebung auf dieſem enorm 
wichtigen Gebiete in Einklang mit den berechtigten Intereſſen 
von Handwerkern und Arbeitern zu bringen und dem be- 
leidigten öffentlichen Empfinden Genüge zu thun. 


I. C. Die Zuckerinduſtriellen find jetzt darüber 
einig, an die Regſerung das Verlangen zu ſtellen, daß in der 
bevorſtehenden Reichstags ſeſſton eine Vorlage betr. die Er⸗ 
höhung der Ausfuhrprämien gemacht werde. 
Dieſes Verlangen wird komiſcher Weiſe damit motivirt, es 
müßten Maßregeln getroffen werden, um ein zu ſtarles An⸗ 
wachſen der Zuckerproduktion zu verhüten. Die Erhöhung der 
Aus fuhrprämien würde aber erſt recht zu einer Steigerung der 
Produktion führen. Ob die Regierung den Wünſchen der 
Zuckerproduzenten entſprechen wird, bleibt abzuwarten. Keines⸗ 
falls hätte eine ſolche Geneigtheit auf Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags zu rechnen. Iſt die Finanzlage ſo ſchlecht, wie die Re⸗ 
gierung behauptet, ſo kann man es den Steuerzahlern erſt 
recht nicht zumuthen, einer Induſtrie, die in Folge einer ko⸗ 
loſſalen Ueberproduktion über niedrige Preiſe klagt, aus dem 
Reichsſäckel noch höhere Geſchenke zu machen, als ſie jetzt 
ſchon erhält. Für das laufende Etats jahr wird der Betrag 
der Zuckerprämien auf 12 Millionen Mark berechnet. 

— In Bezug auf den Geſetzentwurf betreffend die Re 
form der Börſe melden die „Berliner Politiſchen Nach⸗ 
richten“, daß für die Eintragung in das Termingeſchäfts⸗ 
regiſter für Effekten⸗ wie für Waarenzeitgeſchäfte nicht, wie 
urſprünglich vorgeſchlagen war, 500 M. und als jährlicher 
fallen. 100 M., ſondern 300 bezw. 50 M. gezahlt werden 
ollen. 

— Dem Vernehmen nach iſt über die bei den Verhand⸗ 
lungen im Reichstage erörterten Schwierigkeiten der Aus⸗ 
dehnung des Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems auf die 
Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung nunmehr eine Verſtändigung erzielt, ſodaß demnächſt 
auch der geſammte Beamtenkörper der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
eg in das Dienſtalters ſtufenſyſtem einbezogen wer⸗ 

oll. 

— Geftern wurde der Verkehr auf der Fernſprechlinte 
wiſchen Berlin und Frankfurt a. M. eröffnet. An dem 
kehr werden auch die in dle Linie G rr Stadtfernſprech⸗ 
eimichtungen in Nordhauſen und Kaffe: thellnehmen. Die 
Gebühr für das gewöhnliche Geſpräch bis zur Dauer von drei 
Minuten beträgt eine Mark. 


— In der Stettiner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung war kürzlich, wie wir ſeinerzeit berichteten, 
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ein Zwiſchenfall eingetreten durch das exzentriſche Benehmen des 
Stadtverordneten Dr. Koliſch, welches den Maglſtrat veran⸗ 
laßte, ſich aus der Sitzung zu entfernen. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung hat der Vorſitzende wegen dieſes Benehmens auf 
rund des ſtenographiſchen Berichts dem Dr. Kollſch einen Ord⸗ 
nungsruf eitheilt. Von Dr. Koliſch und einem anderen 
Stettiner Stadtverordneten wurde das Recht eines ſolchen nach 
träglichen Ordnungsrufs beſtritten. Die Verſammlung erklärte je⸗ 
doch mit großer Stimmenmehrheit auf Grund der gleichen Eln⸗ 
richtung in den Parlamenten den Ordnungsruf für gerechtfertigt. 

W. B. Weimar, 1. Dez. Der Großherzog und die 
Großherzogin heben in einem Erlaß hervor, wie ſehr ihnen 
in ihrem tiefen Schmerze die innige Theilnahme des Landes wohl⸗ 
gethan habe Die rührende, ihnen von allen Selten zu Theil ge⸗ 
wordenen Kundgebungen des Mitgefühls bewieſen, wie ſehr das 
Land den gemeinſamen Verluſt beklage und wie aufrichtig es die 
Liebe des Entichiafenen für ſeine Heimath erwidere ein An⸗ 
denken möge ſich lange erbalten und durch das hohe Beiſptel, das 
der Entſchlafene durch Pflichtireue und Opferfreueigkdit ſtets ge⸗ 
geben habe, an Segen gereichen. — Auch die Erb 9 roßher⸗ 
zogin⸗Wittwe dankt in einem Erlaß für die zahlreichen Be⸗ 
wiiſe der innigſten Theilnahme. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Die von dem Bitreaudireltor des Hauſes der Abgeordneten, 
Geheimen Reglerungsrath Kleinſchmidt, herausgegebenen Ueber⸗ 
ſichten über dle Geſchäftsthätigkelt des Hauſes 
der Abgeordneten in der letzten Seſſion ſind ſoeben er⸗ 
ſchlenen. Ste find in der bisherigen Art angefertigt und zerfallen 
in die Redrerline die Ueberſicht über den Staatshaushalts⸗Etat 
und die Hauptüberſicht. Die Rednerliſte ergiebt den Tag, an wel⸗ 
chem, ſowie den Gegenſtand, über welchen jeder einzelne Redner 
geſprochen hat, unter Hinweis auf die betreffenden Seiten der 
ſtenographiſchen Berichte. Die Etatsüberſicht macht die bezüg⸗ 
lichen Anträge, Petitlonen und Verhandlungen erſichtlich und melft 
dei den verſchledenen Verwaltungen ſämmilſche Etatstitel mit ihren 
Beträgen nach. Die alphabetiſch geordnete Hauptüberſtcht umfaßt, 
abgeſehen von dem Staatshaus halts Etat, alle zur Erörterung ge: 
langten Gegenſtände, unter Darlegung des Verlaufs der Bera- 
thung. Die Regterunge vorlagen, fomte die Anträge zu denſelben 
ſind darin in ihrem Wortlaut übernommen und die Verhandlun⸗ 
gen über ein und denſelben Gegenſtand, auch wenn dieſelben 
zu verſchledenen Zeiten und bei verſchledenen Gelegenheiten ſtatt⸗ 
gefunden haben, auf einer Stelle verzeichnet. Zu der Hauptüber⸗ 
ſicht gebört ein beſonderes Jahaltsverzeichniß, dem eine Geſammt⸗ 
überſicht der Beratzungs⸗Gegenſtände beigefügt iſt. 


y 


9 


W. T. B. Peſt, 1. Dez. [Abgeordnetenhaus.] Bei 
Berathung des Aderbaubudgets entwſckelt der Ackerbau⸗ 
miniſter Graf Feſtettes die Grundzüge für die Leitung des 
Reſſo ts. Die landwirthſchaftliche Kalamität jet 
hauptſächlich auf das Sinken der Getreidepreiſe zurüd- 
zuführen; von einer förmlichen, die Landwirthſchaft bedrohenden 
Kriſe könne jedoch nicht die Rede ſein. Die Kalamität fet in 
ganz Europa eine allgemeine. Eine Beſeitigung derſelben jet am 
eb: ſten erreichbar durch Hebung der Produktion, Verbeſſerung des 
Bodens, Verbilligung des Düngers, Anſchaffung von Veredelungs⸗ 
ſamen, Förderung der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Induſtrie 
und Verbilligung des Kredits durch Gründung eines ſtarken 
Centralinſtituts. Von der Löſung der Kreditfrage hänge weſentlich 
die Arbeiterfrage ab, die vornehmlich eine Brotfrage ſei. Der 
Miniſter ſtellt ein Viebverſicherungsgeſetz in Ausſicht, 
ferner die Förderung der Regeneration des Weinbaues durch 
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Vermehrung der Muſterkulturen und Verbilligung des Anicaffant a 
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preiſes von Weinreben, die Hebung der Pferde⸗ und Horndiehzucht 
und die Fortſetzung der Flußregultrungsarbelten. (Wiederbolter 
lebhafter Beifall.) 


Die bereits angekündiate Interpellation des Abg. Pas’ 
mandy lautet: 

1. Hat der Miniſter des Innern Kenntniß von der am 28. 
November in Hermannſtadt abgehaltenen Verſammlung rum 3 
niiher Wähler bezw. von den dort gefaßten Beſchlüſſen 
2. Hat der Miniſter des Innern Kenntniß davon, daß laut dem 
Punkte 6 dieſer Beſchlüſſe die Abhaltung eines Kongreſſes ſämmk⸗ 
licher Nattoralttäten des Landes beabſi dtigt wird? 3. Hat der 
Miniſter des Innern Kenntnuiß davon, daß zur Vertretung der 
ſogenannt en rumäniſchen Intereſſen in Hermannſtadt ein geheimes 
Komitee gewählt wurde, welches im Beſonderen die Aufgabe hlt, 
die Verbindung zwiſchen den ungariſchen Rumänen und dem Aut- 
lande aufrecht zu erhalten und zu pflegen. 4. Was iſt allen dieſen 
Thatſachen gegenüber die Anſicht des Miniſters des Innern und 
was gedenkt er zu toun, damit endlich die Ruhe und der Frieden 
der ungariſchen Staatsbürger vor den Umtrteben der Nettonall⸗ 
täten geſchützt werden? Der Miniſter des Janern Hlerony u! 
erwiderte, daß er noch keinen Bericht über die Verſammlung vom 
28. November erhalten habe; ſollten die zur Ueberwachung der 
Verſammluug entſendeten amtlichen Organe ihre Pflicht nicht 
gethan haben, fo werde er aufs Strengſte vorgehen. Die Regie⸗ 
rung hade auch bisher alle präventiven und repreſſiven Maßregeln 
zur Eindämmung der Bewegung ergriffen, ſie werde auch die Ein⸗ 
berufung eines Natktonalitäten⸗Kongreſſes nicht geſtatten. Eine 
merltoriſche Beantwortung der Interpellatlon behielt ſich der 
Miniſter vor. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Graudenz, 1. Dez. In der heute beendeten Schwurges 
richtsvechandlung wurde der Inſtmann Hufe aus Nitzwalde, wle 
ſchon telegraphiſch gemeldet, wegen Vergiftung feiner Fran 
zum Tode verurtheilt. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen 
iſt in den Leichentheilen der Verſtorbenen als Gift in charalte⸗ 
riſtiſcher Form Phosphor beſtimmt nachgewieſen, welcher 

ch in Subſtanz abſcheiden ließ und theils durch das Leuchten jet» 
ner Dämpfe, theils durch das Auftreten der phosphorigen Säure⸗ 
theils durch Oxodation feiner Deſtillattonsprodukte zu Phosphor⸗ 
ſäure nachgewieſen wurde. Die Gerichtsärzte gaben ihr Gutachten 
dahin ab, daß Frau Hufe an einer akuten Phosphorveralftung ger 
ſtorben iſt. Nuch dielem Ergebniß war die Sache nicht mehr zwet⸗ 
felhaft. Erwähnt mag auch werden, daß die 11jährige Tochter des 
Angeklagten die Hauptbelaſtungszeugin war, und daß der Ange⸗ 
klagte ſchon zu Lebzeiten ſeiner Ehefrau, und zwar am Sonntag 
vor deren Tode, einem Mädchen die Ehe verſprochen hat mit dem 
Bemerken, daß feine Frau nicht lange mehr leben werde; auch 
fagte er gleich, daß er am nächſten Sonntage um die Hand des 

ädchens bei ihren Eltern anhalten werde. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage, worauf der Angeklagte zum 
Tode und zum Verluſt der bürgelichen Ehrenrechte verurtheilt 
wurde. Der Angeklagte erklärte hlerauf bleichen Angeſichts, er 
nehme die Strafe nicht an. 


=. Bermiſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt, 1. Dezember. „An unſere 
liebe gute Kaiſerin“ war ein Brief gerichtet, den dle zehn⸗ 
jährige Tochter eines im Thiergartenviertel wo nenden Vlllen⸗ 

eſitzers beſchrieben hatte und in welchem die Kalſerin gebeten 
wurde, doch einmal eine Vorſtellung non „Hänſel und 
erzählen gehört, am Nach⸗ 


Gretel“, von der ſie ſchon ſo viel 
mittage zu veranſtalten, da ſie und ihr Schweſterchen Abends nicht 


Ton liebenswürdig fragender Unterwürfigkeit. Er wollte es in 
feinem Fall mit der Dienerin feiner Vorleſerin verderben. 
„Na ja, das ſtimmt ja ſo weit, meine Tochter —“ 


Theobald Wilhelm Huhn ſchwankte. Er hielt ſich mit der 
freien Hand an dem weißgeſcheuerten Thürpfoſten feſt. 

„Sie wird die Ehre haben — das heißt, ich werde die Ehre 
haben Heut Abend — das heißt, könnte ich vielleicht jetzt die Ehre 


en? 

Die Alte ſchüttelte energiſch den dicken Kopf. 

„Die iſt in der Kommunalſchule. Hat heut von 2—4 Turn⸗ 
ſtunde zu ceben —“ 85 s 

„Turnſtunde?“ Er ächzte. Der Strauß mit den Marcchal⸗ 
Nielroſen bebte in ſeiner Hand. 


„Darf ich Sie bitten, meine Empfehlung auszurichten — 
Theobald Wilhelm Huhn, der Dichter der Humoreske — und — — 
nädige — er ſchluckte bedenklich — „gnädige Frau — dürfte ich 
te bemühen — dieſe beſcheidenen Blumen Ihrem Fräulein 
Tochter als vorläufigen Dank —“ 

Die Alte hatte die Blumen mit halb grimmigem, halb mlt⸗ 
leldigem Lächeln genommen und ihre breite, auch was die Farbe 
betraf, nicht ganz einwandfreie Naſe zwiſchen die Veilchen und 
Mar cchal⸗Nielroſen geſteckt. 

Danke, werds ausrichten — ſonſt noch was?“ 

Ec hatte ſich ſchon bis an dle erſte Stufe zurückgezogen — 

8 „Rein — wie gejagt — nur meine Empfehlung — gnädige — 
rau — 

Fort war er. 

Unten angekommen ſchnaufte er ſchwer — Wenn ſie — ſie — 
feine Intrepretin das Ebenbild dieſer Mutter war ? Ihn ſchauderte. 

Aber jene Phantaſie ließ ihn nicht im Stich. 

Wozu war er ein Dichter? Noch dazu ein binnen Stunden⸗ 
friſt vorgeleſener? 

Kaum daß der Gaul ſich wieder in Trab geſetzt hatte, zauberte 
ihm die Phantaſie unzählige Beiſpiele von Töchtern verabſcheuens⸗ 
werther Mütter vor, welche geradezu anbetungswürdige Geſchöpfe 
geweſen waren. 

Turnlehrerinnen an Kommunalſchulen machten da abſolut 
keine Ausnahmen. 

Beruhiat fuhr er zu Tiſch. Gewiß, Fräuleln Zalewski war 
ein Engel an Schönheit, Geiſt und Laune. 

Die letzten Stunden ſchlichen Theobald Wilhelm nun doch 
etwas langſam dahin. 

Endlich war es ſo welt, daß er den Feſtſaal in der Oranien⸗ 
ſtraße mit Anſtand betreten konnte. Natürlich in Frack, weißer 
Binde und dem obligaten Veilchenſtrauß im Knopfloch. Der Saal 
war mit einer anſehnlichen Menſchenmenge angefüllt. Beglückt 
und geſchmeichelt blickte er um ſich. Es iſt doch ein erhebendes 
Gefühl populär zu ſein. 

Nicht ohne Mühe ſchlängelte er ſich bis an den Präſidenten⸗ 
tiſch. Mit einer Zuvorkommenheit, die ihn nicht ganz befriedigte, 
lud man ihn ein in der Nähe Platz zu nehmen. 

Ah, da waren ja auch einige der Freunde aus dem Thier⸗ 
artenviertel, der zwanzigſte Theil etwa, der zu kommen feſt ver⸗ 
prochen batte. Nach der eingeladenen Preſſe ſah er ſich einſtweilen 
vergeblich um. Auch von Fräulein Zalewskt war hier wieder nichts 
zu ſehen. Wo die junge Dame denn zu finden ſel? 

„Da drüben bei den Kollegen, den Gemeindeſchullehrern und 


ſchwamm ihm etwas graues, unförmlich dickes vor den Augen, und 
vor dieſem grauen dicken lagen ſeine Marechal⸗Nlelroſen. 

Es jet alles in beſter Ordnung. Hier fein Manufkript zwiſchen 
dem Waſſerglas und dem Tintenfaß. Er brauche ſich in keiner 
Weiſe zu beunruhigen. 

Jetzt klingelte es am Präſidententiſch. Theobald Wilhelm 
klop fte das Herz zum zerſpringen. 

Die feierliche Handlung nahm ihren Anfang. 

Zuerſt ſprach der Präſident über innere Angelegenheiten des 
Vereins. Er hatte ſich zu einer kurzen Anſprache das Wort er⸗ 
beten. Als er geendet, ſchlug es neun von einer nahen Thuxm⸗ 
uhr. Gleich darauf hatte der muſikaliſche Theil beginnen ſollen, 
dann war eine Pauſe vorgeſehen. Derſelben ſollte der Vortrag 
des Dr. phil. Schmidt⸗Langenſtein über die Entſtehung von Herders 
Cid und Wielands Oberon, eine Parallele in drei Abthetlungen 
ran nr abermals eine Baufe — und zum Schluß: „feine 

umoreöfe, 

Die unerwartet longen Auselnanderſetzungen des Präſidenten 
ſchienen indeß einen Umſturz des Programms nötig gemacht zu 
haben. Ein langer Herr aus dem Publikum ſtand in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Volksanwalts auf und platdirte im Namen der Ver: 
ſammlung um elne Butterbrotpauſe noch vor der Muſik. Sie 
wurde anſtandslos gewährt. 

Nachdem eine halbe Stunde lang alles durcheinander geichrieen, 
gegeſſen und getrunken hatte, trat wieder Ruhe ein. Der Präſident 
klingelte und die Muſik begann. 8 

Eine Dame zwiſchen dreißig und vlerzig, deren Stimme eben 
fo dünn war wie ihre fadenlange Geſtalt, ſang drei Balladen von 
Loewe, fünf ſentimentale und fünf neckiſche Liebeslieder. 

Die fünf letzteren wurden ſtürmiſch da capo verlangt. 

Dann wurde wiederum eine Pauſe angetlingelt. 

Theobald Wilhelm zog die Uhr, es war beinah elf. Seine 
ge traten zu ihm, um ſich von ihm zu verabſchieden. Es fei 

nen unmöglich bis zum dritten Theil zu warten, ſo ſehr ſie es 
bedauerten. Aber um elf hätten ſie beſtimmt auf den Schluß ge⸗ 
rechnet und ſich anderweitig verſagt. Die reizende junge Vorleſerlu, 
von der er ihnen erzählt, hätten fie frellich gern noch geſel en. Ob 
er ſie nicht noch in der Pauſe vorſtellen wollte? 
Theobald Wilhelm erfaßte ein Grauſen. Nein — nein — das iſt 


lichen Vorleſung, höchſtens nachher. . 

„Nachher, ſehr gut — wir könnten uns ja am Ende nachher 
noch bet Weihen⸗Stephan treffen? Du bringſt ſie mit und erzählſt 
wie's ausgegangen.“ 5 

Dar ja —,“ gab er mißlaunig zurück. 
enn nur dieſe unerträgliche 


hätte. 

Gott ſei Dank — es klingelte wieder. 

Jetzt betrat Dr. phil. Schmidt⸗Langenſtein das Podium. Er 
legte einen mächtigen Stoß Papiere auf Theobald Wilhelms 
Humoreske zwiſchen Waſſerglas und Tintenfaß. 

Nach einer langathmigen Einleitung. bei der der Doktor fo 
lebhaft mit Händen und Armen geſtikulirte, daß Theobald Wilhelm 
in taufend Aengſten ſchwebte, Tintenfaß oder Waſſerxglas, oder alle 
beide möchten ſich über die dazwiſchen liegenden Manufkripte er⸗ 
gießen, fing er an, Stellen aus Cid und Oberon vorzuleſen, aus 
denen er die Parallelen der Dichtungen beweiſen wollte. 


Lippen gingen da von dannen! Daß doch ein Herder und Wieland 


unmöglich — die junge Dame empfinge Niemand vor einer öffent⸗ zu En 


artezeit erſt ein Ende gehabt 


Theobald Wilhelms Herz blutete. Wie viel thellnehmende 
eelen — wie viel applaudirende Hände — wie viel lachende 


nie geboren, ein Cid und Oberon nie geſchrieben worden wären! 
Jetzt legte Dr. Schmidt⸗Langenſtein ſein umfangreiches Manuſkript 
bei Seite, jo daß nur noch die unbedeckte „Humoreske“ zwilſchen 
Tintenfaß und Waſſerglas lag, und holte zu ſeinem freien Vortrag 
aus. Nach einer nochmaligen Einleitung, etwa für das Auf⸗ 
faſſungsvermögen von Quartanern beſtimmt, war der Doktor 
glücklich wieder bei der Parallele angelangt. Es war Mitternacht 


vorüber. 
Ihnen die geiſtige 


„Meine Herrſchaften, bevor ich beginne, 
Cid und dem Oberon zu exemplifiztren, 


Parallele zwiſchen dem 
möchte ich Ihnen zuvor das getreue Bild einer Parallele im mathe⸗ 
matiſchen Sinne geben. Mit Parallele bezeichnet man in der 
Mathematik grade Linien oder Ebenen, die ſich in keinem Punkte 
ſchneiden, ſoweit man ſie auch beiderſeits verlängern mag. Sehen 
Ste, meine Herrſchaften —“ der Dr. phil. blickte ſuchend um ſich, 
bis ſein Auge auf dem 4 Manuſkript Theobald 
Wilhelms zwiſchen Tintenfaß und Waſſeralas haften blieb. Er 
ſchmunzelte befriedigt. „Sehen Sie, meine Herrſchaften —“ er 
ergriff das Manuſkript — „wenn ich aus dleſem Papier hier zwei 
grade Linien oder ſagen wir ch vier herſtelle, damit ich Ihnen 
durch Zuſammenſetzung ſogleich auch die Verlängerung der Linien 
exempliſiziren kann —“ der Dr.phil. hielt vier ſchnurgerade Papler⸗ 
treifen in die Höhe — „Io erhalten Ste —“ Er ſtockte. Dicht zu 
einen Füßen war ein dumpfer Aufſchrei erklungen — gleichzeitig 
waren mehrere Zuhörer beſtürzt von Ihren Stühlen aufgeſprungen, 
um einem jungen Mann in Frack und weißer Binde beizuſtehen, 
der ohnmächtig zu Boden geſunken war. 

Der Präſident, aus ſeinem erſten 1 Schlummer auf⸗ 
geſtört, beugte ſich vom Podtum herab. Der Doktor zog eine em⸗ 
pörte Miene über die unzeitgemäße Störung, fuhr dann aber un⸗ 
beirrt um die Vorgänge da unten in feinem „lichtvollen“ Vor⸗ 


trag fort. 

Als Theobald Wilhelm Huhn die Augen wieder öffnete, ſchlug 
es hald eins von der nahen Thurmuhr. Ja einiger Entfernung 
von ihm erklang dumpfes Geräuſch wie von Stühlerücken und 
ſcharrenden Füßen. Der Vortrag Dr. Schmidt⸗Langenſteins war 


de. 
Theobald Wilhelm ſaß in einem alten Lehnſtuhl in einem 
kleinen halbdunkeln Raum. Neben ihm ſtand Fräulein Zalewskt 
und legte ihm kalte Kompreſſen auf den Kopf. Nur undeutlich 
konnte er ihre Geſichtszüge unterſcheiden, aber jo weit er's im 
Stande war, ſchienen ſie der Mutter auf ein Haar zu gleichen, * 
Er erhob ſich langſam und ſchwerfällig um der Borlejerit 
feiner Humoreske, deren Bekanntſchaft er nach langen vergbliche 
Verſuchen nun in jo ſeltſamer Weiſe gemacht hatte, zu danken. 
Fuß trat auf etwas weiches, feuchtes. — Als er zu Boden vo = 
ſah er, daß es die Veilchen und Maröchal Nielrofen waren, d Ras 
dem Fräulein mittags gebracht Hatte. Daneben lag ſeine zur lute 
rallele mißbrauchte, in vier Stücke geriſſene Humoresk .. Er wo 
ſich erſt danach bücken, beſann ſich aber eines anderen. 5 
ſtammelte er etwas, das die Turnlehcerin nicht verſtand un 
io wie er da war, barhaupt in die Frühlingsnacht hinaus. feine 
Am näcften Morgen verließ er Berlin. Er wollte 1 — 
12 8 5 wenigſtens um das Vergnügen bringen, ihm zu 
ren. — 


Die Verleſung des betreffenden Urtextes dauerte nahezu eine 
Stunde. Im Hintergrund des Saals fing man au unruhig zu 
werden. Die letzten Bänke begannen ſich zu lichten. 


ihren Frauen — hier gerade durch die Lücke können Sie ſie ſehen.“ 
Aber er ſah nichts oder wollte nichts ſehen. Wle durch Nebel 


a 
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h Aiabebeater gehen dürften. Nicht wenig waren die Eltern des 


e 
jenen B 
daß ralmtendancur erhielten, in welchem ihnen mitgetheilt wurde, 


‚ Jobald die Repertotr⸗Verhältniſſe es erlauben, ene Nach⸗ 
würde vorstellung von „Hänſel und Gretel“ veranſtaltet werden 


ſiohenden 


— wird, in welcher Humperdincks „Hänſel und Gretel“ 


: „Halali“ mit Erfol 
Bin erſten Male in 8 Es ſpielt in Oſtpreußen. Die Nat 


um: 

ſtein 
weht 
ir Pacha und machen allerlei Spaß, bis der Förſter ſie an 


man hört wie das Wild durch Klappern nach der Lichtung getrieben 


r 
Seit ſieht, wie ein 
dieter ſpringt über 


m 
leine 


merklam und, da fie ihr Unrecht nicht einsehen will, giebt er Ihr, 
er Umſtände einen kräftigen Kuß. Dleſen Kuß bekommt 


Lie der bezühmten Widerſpänſtigen in einer hübſch entwickelten 


K 
Nachdem er vlele Jahre am Grauen Kloſter thätig geweſen, wurde 


rufen, wo 
eine 
Brand im Palais der Kaiſerin Friedrich. Die 
ererwebr wurde Sonnabend früh 5 ¼ Uhr nach dem Palais der 
aiſerin Friedrich alarmirt. In dem großen Balkonzimmer 
rannte, wie die Kreuzztg.“ berichtet, Dielung und Balkenlage 
unter einem Kamine, der ſchadhaft geworden war. Nachdem die 
rennenden Holztheile durch Beſeitigung der Deckenverſchalung bloß⸗ 
belegt worden, wurde der Brand mit einer kleinen Hand⸗ 
ruckſpritze gelöſcht. Da die Balken ſtart mitgenommen waren, 
mußte die Decke zunächſt abgeſtützt werden. Die koftbaren Oelge⸗ 
mälde und Möbel wurden, um eine Einwirkung durch Rauch und 
aſſer zu verhüten, aus dem Zimmer entfernt. Die Kalſerin 
an 0 —— * K den Böschung * . Herzog 
aren bei den ungsarbeiten zugegen. Der Herzo 

don Koburg batte den Brand zuerſt bemerkt. 8 9 
In ein Wirthsbaus nabe dem Schillerplatze 
trat dieſer Tage ein Kanonier, der ſich bei dem a ein 6138 
er beſtellte. Der befrackte Ganymed hielt den gemeinen Sol⸗ 
aten nicht für ſtandesgemäß und verſagte ihm die Verabfolgung 
des Getränks obgleich dieſer beſonders darauf hinwies, daß er den 
„Rock des Könlas“ trage. Der Kanonier mußte ſeines Weges 


dehen. Einige Tage ſpäter ſollte dem Lokal eine beſondere Ueber⸗ 


raſchung werden. Der zuerſt zurückgeſetzte Kanonier rückte nach 
der „Volts⸗ Ztg.“ mit etwa 40 Soldaten an und nahm von dem 
Wirths bauſe Beſitz. Der Kellner pögerte jetzt nicht einen Augen⸗ 
blick, um jzdem Soldaten ohne Anſehen des militäriſchen Grades 
das verlangte Bier vorzu etzen. 
Der Eheſcheidungsprozeß des Dr. Prager 
iſt, wie die „Volkszig.“ meldet, am 30. November in der Berufungs- 
inſtanz entſchſeden worden. Das Kamme gericht bat die Ehe ge⸗ 
trennt, und, da es auf Seiten der Frau Prager Nachſtellung nach 
em Leben ihres Ehemannes und auf der anderen Seite in einem 
alle ein Vergehen gegen die eheliche Treue annahm, keinen der 
früheren Gatten für den überwiegend ſchuldigen Theil erklärt. 
— TE TE 


Lokales. 


Voſen, 3. Dezember. 
2. Aufhebung eines Verbots. Durch eine Verfügung des 
Regterungspräſidenten vom 25. November iſt das Verbot betreffend 
das Verlaſſen der Flöße und Schiffe ſeitens der auf der Warthe 


aus Rußland berabkommenden Flößer und Schiffer aufgehoben d 


orden. 
Die Kollektiv⸗Ausſtellung des Breslauer Gewerbe 
vereins auf der Paſener Austellung findet, wie es bei 
plelem zeitgemäßen Unternehmen nicht anders zu erwarten war, 
.. den Kreiſen der Breslauer Gewerbetreibenden und Induſtriellen 
le lebhafteſte 5 An einem Zuſtandekommen der ge⸗ 
anten Kollektiv⸗Ausſtellung iſt, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, 
nicht mehr zu zweifeln. — Dienſtag Abend hat der Breslauer 

ewerbeverein eine außerordentliche Generalverſammlung einbe⸗ 
daſen, zu der alle für die Kollektiv⸗Ausſtellung des Verelns auf 
er Provinzlal⸗Gewerbeausſtellung in Poſen ſich intereſſirenden 

ewerbetreibenden und Induſtriellen Breslaus eingeladen ſind. 

J. Beſitzwechſel. Der Rentier Reinſtein hat ſein Grundſtück 

Seteorichiteage 30, in dem ſich das Jahnsſche Hotel befindet, an 
en Kaufmann Heidemann für 210 000 Mark verkauft. 


Aus der Provinz Poſen. 


„ Buk, 2. Dez. [Unalücksfall.] Bei dem Probſtel⸗ 
Düchter Schmidt hier ereignete ſich vorgeſtern folgender Mad 
In der Scheune desſelben wurde mittelſt der Dreſchmaſchine 
edroſchen; ein Knecht, der in die T 
großen Staubes das Thor zu öffnen, kam dabei dem Rade zu 
Bache, das ſeine breiten Lederhoſen erfaßte; hierbei gerieth das eine 
Bein des Knechtes in dle Maſchine, wobei er einen doppelten 
i dreinbruch erlitt. Das Bein wird wohl amputirt werden müſſen, 
dus zweifelt man, ob der Patient, der fürchterliche Schmerzen 
vi et, am Leben bleiben wird. Sollte dies der Fall ſein, ſo 
Aue en et 15 1 er N 
ängliche Penſion zu beanſpruchen, da die Maſchine 

acht mit dem erforderlichen Se verſehen war. 1 
ne, 2. Dez. tadt 
eue Lehrerin. Todesfall. 


. 
dintaebabten Stad werordnetenwahl find 


verordneten wahl. 
] In der 3 5 ve 

n der erſten eilung 
Ru petzen Dr. med. Szrant, Kaufmann Abraham Borchardt und 
Sufmann Carl Fiege, in der dritten Abthellung Herr Spediteur 

—.— wiedergewäblt worden; in der zweiten Abtheilung wurde 
don lermeiſter Seimert neugewählt. — An Stelle der am 1. Januar 
ü bier ſcheldenden Lehrerin Fräulein Hedwig Poſchmann tft 
erupein Sachſe aus Poſen als Lehrerin der höheren Töchterſchule 
antı en worden und wird dieſelbe am 1. Januar die hieſige Stelle 
dier ten. — Frau Minna Eckſtein, Beſitzerin des eine Meile von 
wo ‚entfernten Rittergutes Wituchowo iſt vorgeſtern in Poſen, 
82 e eines Augenleidens wegen ſich in der Augenklinik des 
deſtorbedn Wicherktewicz aufhielt, an einem Schlaganfalle plötzlich 


ch die etwa eine Stunde gewährt hatte. 


enne ging, um wegen K 


r 
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O Pleſchen, 1. Dez. 
der geſtrigen Stadtverordnetenwahl wurde an Stelle des 
druckerelbeſitzers Joachim, der aus Geſundbheitsrückſichten ſein Amt 
niedergelegt hat, der Kaufmann Salo Gellert in der erſten Ab⸗ 
theilung gewählt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Varzin, 1. Dez. (Zu der Trauerfeier] der vor⸗ 
läufigen Beiſetzung der Fürſtin hatte auch der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe hierher kommen wollen und dieſe Abſicht auch tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt. Fürſt Bismarck hat aber mit Rückſicht darauf, 
daß die Feier nur eine vorläufige ſein ſollte und auch die Zeit 
nicht mehr ausreichte, um die Ankunft des Reichskanzlers zu er⸗ 
warten, dankend abgelehnt. Die Leichenrede hielt Paſtor Schu⸗ 
mann. Nach Einſegnung der ſterblichen Hülle folgte die Schluß⸗ 
ſtrophe des Liedes „Wachet auf“. Der Fürft, der zuerſt ſtehend, 
zum Schluß an der rechten Seite des Sarges ſitzend der Feier 
beigewohnt hatte und ſeine innere Erregung nur mit Mübe nieder⸗ 
kämpfte, erhob ſich, dankte dem Geiſtlichen, trat an den Sarg her⸗ 
an, legte wie zum letzten Abſchied die Hand auf denſelben, brach 
aus dem nächſten Kranz eine Roſe und ſchritt dann tief gebeugt 
hinaus, den der Feier beiwohnenden Lehrern im Vorbeigehen die 

and reichend. Dann erfolgte die vorläufige Beiſetzung in dem 
leinen Paxkhäuschen; um 3 Uhr Nachmittag ſchloß die ernſte Feier, 
Fürſt Bismarck hatte ihr im 
gewöhnlichen ſchwarzen Anzuge beigewohnt, die Graſen Herbert 
und Wilhelm Bismarck, ſowie der Schwiegerſohn Graf 
Rantzau im Frack ohne jede Ordensauszeichnung. die beiden 
erſten trugen nur das bei Mars⸗la⸗Tour erworbene Eiſerne Kreuz. 
Kränze und Blumenſpenden ſind in ungemein großer Zahl einge⸗ 
gangen. Bemerkenswerth iſt beſonders der Kranz des Kalſers 
und der Ratlerin Friedrich, ein aus gelben und weißen Roſen be⸗ 
ſtehendes und mit ſchwarzer Schleife zuſammengehaltenes Arrange⸗ 
ment. Depeſchen find mehr als 2000 eingelaufen, die Poſtdebörde 
55 4 . der zu bewältigenden Arbeit fünf Beamte hier⸗ 
er beordert. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Wildparkſtation, 3. Dez. Der Kaiſer hat ſich 
geſtern Abend kurz nach 11 Uhr mittels Sonderzuges nach 
Kiel begeben. 

Dresden, 2. Dez. Die Nagelung, Weihe und Uebergabe der 
an die neuorganiſirten vierten Bataillone verliehenen 
11 Fahnen fand heute Mittag durch den König im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe ſtatt. Der ter wohnten die Prinzen des königlichen 
Hauſes bei. Bei der Uebergabe hielt der König eine Anſprache an 
die Regimentskommandeure. Prinz Georg brachte hierauf ein 
Hoch auf den König aus. Die Königin ſowie die Prinzeſſinen 
ſahen vom Balkon des Schloſſes dem militäriſchen Akte zu. — 
Aus Anlaß der Fahnenweihe fand Abends 7 Uhr im großen Ball⸗ 
ſaal des königlichen Schloſſes eine Galatafel ſtatt, an welcher 
der König, die Königin, die Prinzen und die Prinzeſſinnen, der 
Kriegsmintſter und die Generalität theilnahmen. 

Wien, 1. Dez. Das Herrenhaus nahm heute endgiltig 
das Ratengeſetz und das Geſetz über die Vereinfachung 
der Berathung der Civilprozeß⸗Ordnung an. 

Rom, 1. Dez. Die Blätter billigen im Allgemeinen 
den Inhalt der Dekrete über die Or ganiſation der 
Armee „Opinione“ und „Diritto“ mißbilligen, daß die 
Reformen durch Dekrete eingeführt werden und geben ihrem 
Bedauern über die ſich immer mehr einbürgernde Schmäle⸗ 
rung der parlamentariſchen Rechte Ausdruck. 

Rom, 1. Dez. Der König empfing heute Zol a. Den 
Abendolättern zufolge erklärte der König bei der Audienz, Nie⸗ 
mand wünſche mehr den Frieden, als Italien. Buglel äußerte 
er, für die franzöſiſche Republik jet es ein großes Glück an der 
Spitze einen Mann wie Caſimir⸗Perier, einen folgen Anhänger 
des Friedens zu haben. 

om, 1. Dez. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, haben der 
Miniſter des Auswärtigen Baron Blanc und der japaniſche Ge⸗ 
ſandte den Vertrag über die Handelsſchifffahrt 
zwiſchen Italien und Japan unterzeichnet. 

Nom, 2. Dez. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Belgrad, bat König Alexander die Abſicht kund⸗ 
er den König von Italien im nädhften Frühjahr in Rom zu 

eſuchen. 

Einer weiteren 8 der „Agenzia Stefant“ aus Ma⸗ 
drid zufolge hat die ſpaniſche Reglerung die ttalieniſche erſucht, 
den handelspolktiſchen Modus vivendi zu ver⸗ 
längern. Italten habe ſich die Antwort vorbehalten. 

Rom, 3. Dez. In den von dem Erdbeben heim⸗ 
geſuchten Gegenden erhöhen wolkenbruchartige Regen⸗ 
güſſe den angerichteten Schaden. 

Reggio di Calabria, 30. Nov. Bei dem letzten Erdbeben 
in Palmi werden zwei Perſonen verwundet. Der Zuftand der 
in Santeufemia verletzten Perſonen hat ſich verſchlimmert. 
In Melicuccia wurde eine Baracke durch Feuer zerſtört, wo⸗ 
bet ein Kind um das Leben kam und mehrere Perſonen verletzt 
wurden. Aus den Gebirgsorten werden täglich neue Unglücks⸗ 
. gemeldet; Ingenieure und Soldaten mit Hilfsmitteln find 

orthin entſandt worden. Aus allen Theilen des Landes treffen 
N ein für die durch das Erdbeben betroffene Be⸗ 
erung. 

Petersburg, 2. Dez. Der König und die Königin von 
Griechenland ſind heute Nachmittag 4 Uhr abgereiſt; ſie 
werden bis zur Grenze von ihrem Ebrendienſt geleitet. Auf dem 
Bahnhof waren zur Verabſchiedung anweſend: Der Kalſer und die 

alſerin, mehrere Großfürſten, der König von Dänemark, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Herzog von York, außer⸗ 
dem mehrere Miniſter und die Generalität. 

Petersburg, 1. Dez. Geſtern Vormittag ſtießen auf der 
Station Melttopol an der Loſowo⸗Sebaſtopol⸗Eiſenbahn zwel 
Güterzüge zuſammen. ehr als 20 Wagen und die 
Lokomotlben wurden zrtrümmert. Von dem Dienſtperſonal 
> Kurse verwundet. Der Verkehr auf der Linie ift unter 

roche n. 

Paris, 2. Dez. Nach Meldungen aus Tanger ſind 
die Schwierigkeiten zwiſchen Marokko und 
Italien beigelegt. Der Sultan hat eine Kommiſſion 
ernannt, welche ſich nach Livorno begeben ſoll, um das 
für Rechnung des Sultans in Italien gebaute Panzerſchiff zu 
übernehmen. Die Zollbehörde in Tanger 
worden, die Koſten für den Panzer und die von Italien ge⸗ 
forderte Entſchädigungsſumme auszuzahlen. Der ttalieniſche 
Geſandte Cantagalli iſt nach Rom abgereiſt, um vor ſeiner 
Rückkehr nach Tanger Inſtruktionen einzuholen. 

Paris, 2. Dez. Der Polizeikommiſſar Clement nahm geftern 
Sn D ausſuchungen bei Trocart, Baron Hefter und 

a or. 
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Toulouſe, 3. Dez. Das biefigee Schwurgericht ver⸗ 
handelte mehrere Tage über die bei den legislativen Wahlen im 
Jahre 1893 hier vorgekommenen Wahlfälſchungen. Aus 
den Ausſagen zahlreicher Zeugen ergiebt ſich, daß die Wahlfälſchun⸗ 
gen einflußreicheren Leuten, als die gegenwärtig Angeklagten es find, 
zur Laſt fallen, welche in der Mairie und beſonders in der Prä⸗ 
fektur beſchäftigt ſind. Aus dieſem Grunde wünſchte ſowohl das 
Miniſtertum wie das Publikum, daß die Angelegenheit in einer 
ſpäteren Schwurgerichtsſeſſion zur Verhandlung käme, damit die 
Unterſuchung ausgedehnt würde. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß, die Angelegenheit in einer ſpäteren Schwurgerichtstagung 


zu verhandeln. 
Brüſſel, 2. Dez. Die Caulilleſche Forcit⸗Fabrik bei dem Mi⸗ 
ie Luft geflogen 


litärlager von Beverloo iſt in d 
vollſtändig zerſtört. Bisher wurden drei Todte und etwa 
zwanzig Verwundete aufgefunden. a 
Madrid, 3. Dez, Der Miniſterrath berieth 
geſtern über einen Geſetzentwurf betreffend die Reviſion 
des Zolltarifs. Das Kabinet rechnet auf Annahme 
des Entwurfs, da die denſelben bekämpfenden Deputirten der 
Kammermajorität ſich der Abſtimmung enthalten werden. 

Belgrad, 1. Dez. Wie verlautet, hat das Verhör zahl 
reicher Studenten durch das akademiſche Gericht ergeben, 
daß bei den jüngſten Demonſtrationen in der Univerſität auch 
nicht ſtudentiſche Einflüſſe mitwirkten. 

Newyork, 1. Dez. Nach bier vorliegenden Nachrichten hat 
Japan den hilenifhen Kreuzer „Esmeralda“ an⸗ 
32% a Derſelbe befindet ſich jetzt über Tahitt auf der Reiſe 
nach Japan. 

Waſhington, 3. Dez. Man glaubt, daß Präſident Cleve⸗ 
land in der morgen an den Kongreß zu richtenden Botſchaft 
exklären wird, die Regierung dürfe nicht verpflichtet werden, die in 
Umlauf befindlichen Bankbillets zurückzukaufen oder die Goldreſerve 
in einer beſtimmten Höhe aufrecht zu halten, Umſtände, die eine 
Emiſſion von Bonds nothwendig ergeben. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 2. Dezember. Die „Times“ melden aus 
Hiroſhima vom 1. cr, die Japaner hätten nach der 
Eroberung Port Arthurs faſt ſämmtliche männliche 
Bewohner getödtet. Die chineſiſchen Kriegs ⸗ 
gefangenen wurden von ihnen erdroſſelt, er» 
ſchoſſen, zerſtückelt oder ihnen der Bauch auf⸗ 
geſchlitzt. Die Japaner behaupten, daß die zivile Be⸗ 
völkerung von Port Arthur ſich am Kampfe betheiligt und aus 
den Häuſern geſchoſſen habe. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat ſeinem Erſtaunen und ſeinem Schmerze über 
die Meldung von einer ſolchen, dem japaniſchen Geiſte völlig 
entgegengeſetzten Grauſamkeit Ausdruck gegeben 
und konſtatirt, daß die japaniſche Regierung entſchloſſen ſei, 
die Grundgeſetze der Menſchlichkeit und Ci⸗ 
viliſation hoch zuhalten. 

Waſhington, 1. Dez. Der Staatsſekretär Gres ham 
erklärte den Inhalt einer geſtern in Newyork veröffentlichten 
Depeſche aus Waſhington, wonach der amerikaniſche Geſandte 
in Peking von ſehr beunruhigenden dortigen Zuſtänden 
berichtet hätte, für durchaus unbegründet. Er habe ein Tele⸗ 
gramm dieſer oder ähnlicher Art nicht erhalten. Gutunter⸗ 
richteterſeits wird mitgetheilt, daß Japan auf die durch 
Vermittelung des amerikaniſchen Geſandten gemachten Frie⸗ 
densvorſchläge Chinas eine günſtige Ant⸗ 
wort ertheilt habe; allein China werde den Beweis liefern 


müſſen, daß es den Willen und die Macht habe, ſeine 
Anerbietungen zu erfüllen. 
Dokohama, 2. Dez. (Meldung des „Reuterſchen 


Bureaus“.) Im Hauptquartier von Hiroſhima iſt Fol⸗ 
gendes durch — bekannt gemacht worden: 

Am 28. vorigen Monats telegraphirte der Gouverneur von 
iogo, der chineftiche anke ar Detring wünſche eine 
nterredung mit dem Premierminiſter Grafen Ito und über⸗ 

bringe ein Schreiben Lihungtſchangs. Der Sekretär des Grafen 
Ito begab ſich darauf nach Kobe und benachrichtigte Detring, daß 
der Premierminiſter die gewünſchte Unterredung verweigere, wenn 
Detring nicht gehörig akkreditirt ſel. Außerdem wurde das von 
Detring überbrachte Schreiben mit der Bemerkung retournirt, die 
Verhandlungen könnten nur durch einen berufenen Geſandten ge⸗ 
führt werden. Detring ſtellte darauf in einem Privatſchreiben an 
DER N in Abrede, daß er von Lihungtſchang 
geſandt ſei. 


arometer auf 0 emp. 


Datum Gr. reduzinmm Wind Wetter. del. 
Stunde. öbe s Grab. 
1. Nachm. 2 760,6 ma ter +63, 
1. Abends 9 768,4 NW ihwa beiter + 0,5 
2. Morgs.7 766,7 Windſtille bedeckt — 10 
2. Nachm. 2 767,1 SO ſchwach bedeckt + 1.6 
2. Abends 9 768,8 So leicht bedeckt 9 ＋ 15 
3. Morgs.7 766,9 SSW leicht bedeckt +12 
) Den Tag über ftarfer Nebel. : 
3 in mm am 3. Dez. Morgens 7 Uhr: 0,1. 
Am 1. Dez. Wärme⸗Maximum + 37 Celſ. 
Am 1. = Wärme⸗ Minimum + (1° » 
Am 2. Wärme⸗Maximum + 2,0°,,. 
Am 2. = Wärme⸗Minimum — 20° » 
Fonds und Prodbulten-Börjenberidie. 
Fonds⸗Berichte. 
Breslau, 1. Dez (Schlußkurſe.) Schwach. 
Neue Zproz. Reichsanleihe 93,40 3¼ proz. L.⸗Pfanbr. 101,30, 


Konlol. Tür Pi 85 Türk. Looſe 112,05, 4proz. ung. Goldrente 
100,90. Bresl. Distontobank 106,00, Breslauer Wechslerbank 103,00, 
aris, 1 Dez. (Schluskurſe. Behauptet. 

Zproz. amortiſ. Rente 100,80, 3proz. Rente 102,50, Italien. 

5 proz. Rente 85,10, Aproz. ungar. Boldrente 191,89, III. Beier 
ulelhe —.—, „Ruſſen 1889 102,00, &prog. untl. Ortent 
. —, svpros. ſpan. f. Anl. 72%, konv. Türken 28.72 ½, Türken⸗ 
Looſe 126,25 aprozent. Tür! Prlorttäts⸗Obligationen 1890 —, 
Franzoſen 800,00, Lombarden —. Banque Ottomane 673 00, 
Banque de Paris 720,00, Bang. d Escomte —, Rio Tinto-A. 
370,00, Suezkanal⸗A. 3005,00. Creb. Lyonn. 781.00. B. de France 
Wege: 2 1 f. C58. . Juen 2615, Piech Umferbem f 
580 5 u. 15964. Bonbon DB, 400 Wie 
205,87, do. Wien kl. 199,62, do. Madrid k. 442,00, W IE, 


80 Zei Beil. . 0, Selten 75 Robtuor- dl 188.00, P 


ortugleſer 
Seba 157 abaks⸗Obligat. 426,00, 4proz Ruſſen 6555. 
18 ·˙ 


London, 1. Dez. (Scklußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2%, proz. Conſols 108 ¾ Preuß. 4proz. Conſols 105,00, 
f. Certe 106 b broz. Rente 84 ¼, Lombarden 9 N we 1:89 Yufen 
erde) 103 ¾, konv. Türken 25°/,, öſterr. Silberr. —,—, öſte rr. 
&ribrente —, Aproz. unser. Goldrente 9 55 Iprozent. Spar lex 
ar 8% e unter 100°/,, 4proz. unifiz. Egypter 100°/,. rot. 


610 proz. aner 71¾, Ottomanbank 16, Car 
5 — "Bocihic 6 1½, De Beers vr 11. Rio Tinto 15, Aproz. 
Rupees 56 ¼, Er oz. und. arg proz. arg. Golda nleihe 
57% 4½% proz. Au. ho. 41, . Feld tan 94 ¼, Grlech. Blei 


Anleihe 82, bo. 87er Monobol⸗Anl. 84, 4proz. Griechen 1889er 
26 ½, Bral. 89er 1 5 26 , bproz. Weſtern de Min. 80 ¼, Plat⸗ 


. biötont 1, Silber 28 
Frankfurt a. 5 Dez. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß.] 
Oeſterreich. Kreditaktten 322 18 5 — 47 — mbard eu 0 
Ungar. Woldrente —, Gotthardbah 00, starten Kom 
mondit 204,70, Dresdner en 5 Ballirer Sanbelßoefelikat 
162; 30. Dechumer Gußſtabl 1 Dortmunder Union St.⸗Br 
Bellenticten 167,80, Bergwerk 147,10, Hibernto 


Baris, Dez. Getreidemarklt. (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, ver 2 18,55, ver Januar 18,50. ver Januar⸗ 
Anl 18,55, per März-Junt 18,70. Roggen ruhig, per De: 
zember 11,60, per März⸗Juni 11 ehl matt, ver De⸗ 
1 41.90, per Januar 42,05, per Jan.⸗April 42.15, per 

ärz⸗ Juni 42 40. Rüböl ruhig, ver De n 47,50. per 
anuar 47 75, per Januar⸗Anril 47,75, ver März⸗Juni 47, Dr — 

piritus 9 — per Dezbr. an per Seien, 5895 
April * . 50. — ee 

a Dr — 1 der Hamb Firma 5 Ziegler 
u. Co. She: 8 — ENDE mit 90 zu Baiſſe. 

Rio 11 000 Sack, San 600 Sack Recettes für geſtern. 
Bin 1. Dez. (Telear der Hamb. Firma Peimann. PR 


per 


u. Co.). Kaffee good average Santos per Dezbr. 90,00 
März 84,75, per Mal 83.50. Behauptet. 
en, 1. Dezember. 8 Weizen feſt. 
Roggen a ae ſeſt. Gerſte behaup 


z. Petroleummarkt. eber Rails 
fintetes Type weiß Toto Far, bez. u. Br., per Dezember 12%). Br. 
ver Januar⸗März 12 Br., per September⸗Dezember 13 Br. 


197,80, Scurahükte 12380, üproz Portunteſen —, Jiallenſſch Feſt 

Wiielmeerbabn, 6 cg enen 10, 80 © aer Etat errungen K De Jad aer 980 orb urb Bi 

Rorbofibahn 12850, Schweizer Unton 94.10, Staltentice Weribtor Amsterdam, 1. Dez. Betreivemarkt. Weizen auf Termine 

aug 12170. Schweizer Suben abr 80,90, Mord, Noch —— 5 15 1 — 

Deritaner 69,80, Volg 83,60, Ediſon Aktien ——, Caro behauptet, 995 Wr; 135,00, ver Mal 138,00. daden 

Degenſcheildt — —, proz. Neſchsanleide —,—, Türkenlooſe —, ini foto — er Der 2 Dex ne e Der en lee 

N e Fee 5 Wer 5 1. Dex, Yin ber Tage 2 Belgentabungen angeboten. 
1 € 

un Kb Kredttattien 321,00, Pe 92,25 Diskonto⸗ 2 4 1. Dez. Nachm. 1 Uhr 10 Min. Daeumwollt 


Kommanbit 204,20, Italtener 84 00 rt 8790, . 

nu en —.—, Laurahätte 122.50, Deutſche Bank 169 50, Lomb 
6,00, Ei Kommerzbank 110.70, Lübeck⸗Büchen 148,50, 

en 140,50, Privatdiskont 1%,. Leicht abgeſchwächt. 
Petersburg, 1. Dez. Wechſel auf London 92,20, Wechſel M 

a. Berlin 45, 17 Wechſel auf Amſterdam —, Wechſel auſ Baris 

—, Ruß. . Orlenkanleide ——, do. III. Orientanleibe 

5 Bank zr cut wärt. Handel 441, Berersburger Dis kento- Want 


arben | Rub 


iwerpoo 
77 755 8000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. 


1 
bed amerikan. Lieferungen: Dezember ⸗ Januar 3½ 
0 e e 371 Käuſerprets, 8 ärz 3¾ , do., 
ärz⸗April 3 ¼½ do., April⸗Mat 3%, Ban, ae 3¼ gerth, 
Jun. Jul 37% Räuferpreiß, Juli⸗Auguſt 3 1006 8 
Newyork, 30. Nov. Vaumwollen- Wochenbericht. Zufuhren ’ 


in allen e 359 000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien 
Warschauer Diskonto⸗Bank —,—, Petersb. internat. Bank] 120 000 B., Ausfuhr nach dem Kontinent 114 000 Ballen. Vorrath 
900 Nuſſ. 4% proz. Vodentrebitpfanbbrleſe rt Gr. Huf). Eſſen⸗ 14490000 Ballen. 
bahnen —,—, Auf. Südweſtb Men 2 04. Newyork, 30. Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Buenos⸗ „ 1. Der. oldaglo 2 York 5, do. in Kewslöxieend 5%, — Petroleum matt do. 
dio de Janeiro, 30. Nov. Wech ſel K Lond or il in New⸗Hork 5,15, * in Whiladelbpyia 5,10, do rohes %% >. 
d os nr‘ ee 760. — Mats ſtetl 1 En 4 
Brem Dez. c tlen-Schlußbericht.) Maffinirtes Ve-. 1 de etig, per November 
H oleum. nei, Notirung ber Bremer Lelielennbötde 76 do, per Dezember 55. do. per Mal 0 N — Wet 5 
Stetig. Loio 5 25 Br. feft, Mother ee 60%, do. Welzen 9 
Wauiswole. lau. Upland mibpl. loto 29%, ® Wetzen der Dezbr. 50 bo. Weizen Jannar 6 0% de. g 
Schmalz. Feſt. Wilcox 8 Pf., Armour (bleib 97, Pf, Buch 69%. Heede each nac e Kaffee fatr Rio 
dudaby 3" Pl., doctor 6 do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,90, do. Rio Nr. 7 per 
Spe 4 Den 86 eſt. Sbort — — "middling loto —, Dezember⸗ Fe 10. — Mebl, Spring clears 235. — Zucker 3. 7 
Dang 8 8 30. Nopvbr. Weizen feſt, per November 55, 


abał. Umfas: 187 Kiſten Seedleaf, 920 Packen Brafil, 66 


amburg, 1. Dez. (Schlußberſcht.) Kaffee. Good average 
Santos ver 2 70¼, per März 67¼, per Mat 66¼, per Sept. 


pi Belt. 
De uckermarkt. (Schlußbericht. . 
de 1 Bun Bundes vet. 2 Herbenen — 7 — en 
per Dezember 892% * Marz 9.27% 


ambnrg 
— Mai 978 05 755 ag 9,52 ¼. Behauptet. 


a luß.) Roh ei 57 ig, 88 Prozent 
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Mal. Mittelm. 5% | 92, 
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Oster. Bildh.... 
seibahn uunun.| 43 
Weimar-Gera | 4 


Chicago, 
per Dez. 55°/,. Mals ſtetig, per Nov. 47¼. Speck ſhort clear 
nominell. Pork per Nov 

Newyork, 1. Dez. Der Bun der in der vergangenen 
Woche eingeführten Waaren betrug 6 233 975 Dollars, gegen 
10 414 344 in der Vorwoche. davon hr Stoffe 1113 825 Dollars || 
gegen 1 826363 Dollars in der Vorwoche. 


cher Börſenbericht. 
etter: Schön. 
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Berlin, 2. Dez. 
Weizen p. November 59, De 
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Do, EA per Januar 26,25, per Jan.⸗April 26,50, per März⸗ Berliner Produktenmarkt vom 1 Dezember 5 


Gulden gell. 
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99, 20 
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0 2 
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. 
ber rz. 000% % 99,50 wa. 
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. 99,36 0 
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120.60 8 8. 


435,50 4 
108,80 8. 
403,25 28 
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Wind: NW., früh — 1 Gr. Reaum., 763 Mu. 
Schön, aber falt. 


Das im Verlauf unſeres geſtri ge Getreidemarktes Gevrorgeltr 
tretene Deckungsdedürkuld hatte dich nachbörslich noch intenſiun, 
geltend gemacht, und bei diefer Dispoſi ion des Marktes tft in 6 
deute die Monatsaufnabme unf ſrer Getreidebeſtände, allerd — 
nur in Bezug auf Roggen, gerade geeignet geweſen, einen nun 
5 Impuls kür dle Hauſſe abzugeben, zumal auch die 5 
richte van auswärts theilweiſe recht anregend lauteten. Man ha 
zwar nach dem im Vormonat geweſenen regen Bedarf eine bed 
tende Reduzirung des Roggenlagers erwarten müſſen' aber d l 
Konſtatirung der Thatjache bat doch ſumulirt, und nicht blos Rog⸗ 
gen, ſondern auch Weizen iſt zu anſehnlich höheren Preiſen — 
Weise daß 8 lebhaft gehandelt worden, obwohl überraſchende 
Weiſe das Lager von letzterem Artikel ſogar zugenommen 9 
Auch Hafer war feſter, trotz nicht günſtiger 8 vom Ausland. 
Gekuͤndigt: Weizen 6500 To., Roggen 2650 To., Hafer 100 To. 

Roggenmehl notirt ca. 15 Pf. höher. 

Rüböl blieb in Folge fortgeſetzter Reallſationen matt; 
gegen konnte ih Spiritus etwas erholen, hauptſächlich weil die 
Kündigungen Aufnahme fanden. Gekündigt: 3400 Etr. Rüböl 
470 000 Liter Spiritus. 

Weizen ote 120-140 M. nach Qualität gefoxbert, Dezbr⸗ 

133,50—133—134 M. De ei 139,50—139,25— 13975 M. bein 
Jun! 175 75 141,25 M. b 

Rougen loto 115-117 M. nach Qualität getorhert. qutet 
inländischer 11411450 M. ab Bahn dez., Derbr. 114,50—115 bis 
114,50 bis 114,75 M. bei. Mat 119,25—119,50—119,25 Det. bei“ 
Juni 120,25—120,50 M. bez. 

Mais loko 113 133 M. vack n gefordert, Dezember 
112,75—114,25 M. bez., Mat 113 M. no 

Gerne loto ver 10% Ruogramm 92 — 180 M. nach Qua- 
lttät 810 xt. ; 

a fer .oto 15 141 M. per 1000 Kilo nac Qualuot gel. 
mittel und gor dt. mb toehpreukt er 114—126 Mark. do. 
8 ae achermricer — mecklenburgiſcher 114 —126 Pu 

ſchleſiſchen 115— 127 Hark, ſeiner ſchleſiſcher, pommerſcher und 
medienfun iſcher 128—181 MN. ab Bahn bez., ordinärer inländischer 
108113 M. ab Bahn bez, Dezember 116,75—117 25 M. bez, 
Mai 115.50 —115,75 M. bei 

Cube Kochwaare 138.165 M. per 1000 Kilogr., 
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